
die atholi ſind, doch ebenſo ihre Helden im Felde ſtellten, ihre Opfer In
der Heimat brachten Auch die Jubiläumsliteratur war darauf eingeſte
und den Burgfrieden, den die Katholiken achteten, durchaus nicht,
10 ſie wärmte alle äng widerlegten Legenden wieder auf und bewies im
Großen und Ganzen „eine traurige, wiſſenſchaftliche Rückſtändigkeit“. Trotz⸗
dem 609 der Verfaſſer im letzten ſchnitt QAI edler ſicht vor, den Burg⸗
frieden auch in der Zukunft 3 beachten, ETL verlangt Anerkennung der xiſtenz
der Katholiken, ein tieferes Eindringen in die Henntnis katholiſchen Weſens

Stelle der bisherigen kraſſen Unkenntnis, lehlu „gemeinſame Arbeit
der Katholiken und der noch poſitiv geſinnten Proteſtanten zZur Ueberwindung
der Elemente ölligen religiöſen Umſturzes“ 226) Wie berechtigt dieſe
Mahnung iſt, zeigen die jetzigen Ereigniſſe (Rezenſent chreibt dieſes
12 November vo 3zuLl Genüge! Das edle Ziel ird der VerfaſſeréödʒW ⸗·· ¶ ¶ Bů ᷑ͥ᷑..... wohl ebenſowenig erleben, DPie mancher rühere Ireniker; EL ieht dies auch
ein, enn ELr zum uſſ agt „Luthers Geiſt iſt, trotz aller Wandlungen
In der Geltung ſeiner Perſon, 3u tief Iu das Tdrei des Proteſtantismus
eingedrungen; er erzeugt immer noch eine 3 eichlich aat von Vorurteilen“

229) Doch werfen wir einen Blick auf die Darſtellung des Lebens
Luthers! Der erfaſſer ſtellt die Geiſtestaufe und den Aufentha  Luthers
auf der Wartburg boran, geht erſt ann auf die früheren Jahre zurück und
ſchilder

1E Entwicklung des Bruches des Reformators mit der Hir
eine Verkehrung, die den Geſetzen der genetiſchen Geſchichtsdarſtellung nicht
entſpri und im Unbrientierten Leſer Verwirrung hervorrufen kann.
Doch iſt dies auch das einzige, vas Rezenſent In dem anders gewünſcht
hätte Der Verfaſſer hat ich 10 ſtändig Ou Griſars große Lutherarbeit
halten, daß wir im Vorliegenden eine ſelbſtändig gehaltene Arbeit
Dr uns aben, die aber doch wie enn Auszug aus Griſar erſcheint, eine Arbeit,
die wir ſchon 3uLr Zeit des Erſcheinens des riſarſchen Luther angereg und
gewünſcht haben Wie riſar, Ucht auch Bichler die ſtrenge Objektivität
des Hiſtoriker 3 wahren und S iſt ihm dies auch gelungen: leſe
eln Urteil über Luthers Tiſchreden — oder Über das Privatleben des
Neuerers Während alſo der erfaſſer die ſtrenge Objektivität
und Urchaus nicht apologetiſche Tendenzen zur Richtſchnur hat, erfd EL
doch nicht in eine Unziemliche Leiſetreterei, wie e5 früher oft Ireniker, CL
dings in beſter Abſicht, getan haben Man ehe ſeine offenen Worte auf

147 und die Verdammue!ungsurteile Luther von proteſtantiſcher
Seite ſe 178 f Wir wünſchen dem Büchlein beſonders in den
Kreiſen gebildeter Katholiken, für die C5 ſich in erſter &  mnie eignet, viel Ver
breitung. Auch freuen wir uns, daß der Verfaſſer noch tiefer eingehende
Studien über Luthers anormales Seelenleben 154) veröffentlichen Ill

Graz Dr Ernſt 2
Der deutſche Proteſtantismus 781 Von Dr Johann apt

Kißlin Eine geſchichtliche Darſtellung in zwei Bänden Erſter Band (XI
422 — Zweiter Qn (XI 440) Münſter Wẽĩ 1917 Aſchendorff.

Es gehört für enen Katholiken ein gewiſſer Mut und eine ver-
roſſene Tbeitsfreudigkeit, eine hohe Auffaſſung der idealen Ufgabe
der Geſchichtſchreibung azu, heute emn hiſtoriſches Thema aus dem
proteſtantiſchen Lager zu beha  eln, eitdem wir aus der ritik an dem doch
gewiß einlich objektiven Griſarſchen Lutherwerk von Proteſtanten hören
mußten, ein Oli ſei überhaupt nicht imſtande, über proteſtanti Zuſtände objektiv 3 Urteilen. Darum freuen wir uns ſehr, daß gerade derjenige
Hiſtoriker, welcher derzeit mit der eu  en Kirchengeſchichte des V  ahr

underts meiſten ertrau iſt, 8 unternommen hat, uns emne Geſchides Proteſtantismus in dieſem Zeitraum 3 chenken Wir Katholiken müſſenihm nicht allein chon deshalb dankbar ſein, eil ihm die Gegner wenig Qn
wiſſen werden obwohl der erfaſſer mit Rückſicht auf ſeine „ernſten und

„Theol.⸗prakt. 1919.



umfaſſenden Ouellenſiudien7 darauf Lchnon ö „auch im Lager Andersdenkender
reſpe

0 aufgenommen werden“ ——5ondern auch eshalb, weil⸗ er uns
den Einblick mn Verhältniſſ erleichtert hat, die isher nur durch wirkli „Aum  2

Und der Verfaſſer im Vorwortaſſende Quellenſtudien“ faßbar
ſagt: 8 kE  en ihnen „die religiöſenden reichsdeutſchen Katholik

Angelegenheiten ihrer unter Eem Dache des neubefeſtigten deutſchen Reiches
wohnenden Volksgenoſſen proteſtanti ſchen ekenntniſſes keineswegs gleich⸗
gültig“ ſein, das It ſchließlich auch von öſterreichiſchen Katholiken; wir
rauchen beiſpielsweiſe an die „Los-von⸗Rom“-⸗Bewegung zu denken,
mit der biu von den Proteſtanten des Reiche bedacht wurden. Die Kenntnis
der Entwicklung. der verſchiedenen „evangeliſchen Kirchen“ m der neueſten

ten Katholiken höchſt wünſchenswert, für denZeit iſt alſo für jeden ebilde
U Das vorliegende W V aber auch ſoTheologen geradezu notwend

geſchrieben, daß s der intereſſjerte heblog nicht leicht aus der Han legen
wird, ohne es durchgearbeitet 3U haben, 10 oft möchte wünſchen,
von einzelnen Entwicklungen Genauere 5 erfahren, aber der Verfa ſſer
hat in der Kenntnis des großen Umfanges ſeines Stoffes ſich auf das für
allgemeinen Fortſchritt der Entwicklung Notwendige beſchrän und dem
Leſer adurch einen leicht Ueberblick ermöglicht. Der bis jetzt erſchienene

Reformationsfeier im Säkularjahre 1817 aus dieerſte Band geht von der
Friedrich Wilhelm III Preußen ver⸗—mit dem Jerſuche des Königs

bunden war, eine Vereinigung zwiſ(n der lutheriſchen und der reformierten
„Kirche“ zuſtandezubringen, und eicht bis Jahre 1860 0er benſo
Vie dieſer Unionsverſuch eigentlich Dch keine Einigung zuſtande brachte, o
durchzieht auch das ganze Buch V allen Kapiteln der Jammer von der
proteſtantiſchen Zerriſſenheit und von. den ſteten Widerprüchen, in die der
Proteſtantismus ſtets mit ich —2 elbſt gerät, — obald ETr irgendwo Ordnung

che Kirchenagende, die nach der Union vonmachen will on die reußi
1817 eingeführt wurde, kam nd ch mem Scherzwort nur auf den Flügeln
des Roten Adle ns Land,; womit auf die Tdensauszeichnungen. der füg⸗
ſamen Geiſtlichen angeſpie war, während die Widerſtrebenden mit der
allerhöchſten Ungnade bedroht wurden 13), kurz die proteſtantiſchen
Landeskirchen Deutſchlands ſtanden unter „territorialiſtiſch⸗abfolutiſtiſcher
Behandl 370 Noch ebte der Rationalismus fort, der die ſymboliſchen
B ELr der Proteſtanten als 1 Vereinigungspunkt gegen den Katholi

aber nichts dagegen einwendete, wenn rationa—zismus“ auffaßte 527,
liſtiſche Prediger das apoſtolifche Symbolum beim ottesdienſt rezi⸗
tierten, ihr mt nicht 3U rlieren 65) Als Reaktion gegen den
Ratiobnalismus entſtand der Pietismus, ſchief angeſehen der preußiſchen
Regierung, heftig etüm den Rationaliſten. Der bedeutendſte Ver⸗
treter dieſEr Richtung Schleiermacher, der den Grund der Re⸗
ligion nicht uim Denken und Vollen, ſondern Im Gemüt Uchte D

de s denn auch nicht verwunderlich, daß dieAngeſichts ſolcher Uſtän
Religioſität vielfach abnahm; bei den Gebildeten tat 65 die rationaliſtiſche
Predigt, auf dem lachen Lande gerrchte die gleiche Predigtweiſe, nur uchte
ſie den Bauer durch landwirtſchaEn Unterricht, als „Natur⸗ und Acker
predigt“ 3U gewinnen; A konnte 5 geſchehen, daß an Weihnachten in
Anlehnung an den Stall von Bethlehem der Landmann über den Vorzug
der Stallfütterung der Koppelwirtſcha belehrt vurde Brachte das
Sonntagsevangelium da Wort des Herrn: der Menſch lebt nicht vom Brote
llein“ iN Erinnerung, ⁰ legte —ich das Thema über den unausſprechlichen
Segen des Kartoffel Aues“' nahe Am Oſtermontag wird bekanntlich un der
erikope der Gang der Jünger nach Emaus erzählt, ein prächtiger nia
über den Nutzen des Spazierengehens“ U predigen; an Pfingſten konnte
ein Paſtor paſſend über die Luftprechen (S. 165 Der zweite ſchnitt,
der en  te „Die Neuorthodoxie im Kampf gegen theologifchen, kirchlichen
und kirchenpolitiſ chen Radikalismus“ rãg und 2 entſprechenden



von. 1835.-1860 ſchidert, eht von den Schulen der Hegellauer und der
Tübinger (Baur) aus und kennzeichnet den verheerenden Einfluß von Män
nern wie Fr Strauß (Leben eſu) Nur ein eiſpie Einer der Radi⸗
kalen, der Privatdozent Bruno Bauer lehrte, daß „Chriſtus, wie ihn die
Evangelien zeichneten, als eine wirklich geſchi

iche Erſcheinung gedacht,
eine Er  einung ſei, vor welcher der Menſchheit grauen müßte, eine Geſtalt,
die nUur recken und Entſetzen einflößen könnte. Die Evangelien ind nach
Bauer entſtanden aus Aberglauben, Uebertreibung, Verherrlichungsſtreben,
Gedankenlo  igkeit Als das preußiſche Kultusminiſterium dieſen Dozenten
entlaſſen wollte und eéshalb Gutachten von den theologiſchen Fakultäten
einforderte, antworteten dieſe, daß „die unbedingte Lehrfreiheit, das Palla
dium der proteſtantiſchen Kirche, durch einen olchen Schritt gefährdet werde.
Die Entfernung des Priatdozenten ſei unnötig, weil von ihm die Religiou —nichts 3 fürchten habe, eil olche Forſcher inen veralteten Buchſtaben⸗
lauben zerſtörten“. 196 Dieſe Befreiung der eiſter and ihre Fort⸗
ſetzung M der Bewegung der „Li  reunde  1˙ einerſeits, anderſeits thren
Widerſtand au verſchiedenen Sekten, während die Bemühungen Friedrich
Wilhelms1 duxch eine Generalſynode (1846) Wand el 3u chaffen, ſcheiterten.
Die Synode mußte reſultatlos vertagt werden weil nach dem richtigen
Worte eines Teilnehmers unter den Verſammelten „ſchwerlich zwei Ueber
einſtimmende“ waren 232) Auch die Notabelnkonferenz von 1856 bot
M den Verhandlungen über Union und Liturgie „das Bild eines kirchlichen
Wirrwarrs“ 246) eſſere kann der erfaſſer von dem gleichzeitigen
Einſetzen der inneren Miſſion berichten, obwohl auch da die Aeußerungen
dieſer Tätigkeit in echt proteſtantiſcher, konſequenter Inkonſequenz argwöhniſch
beurteilt wurden: ſah man die Diakoniſſenhäuſer als einen „Rückfall m
das katholiſche Kloſterweſen“ an 278 Wir wundern uns EI nicht,
wenn der Verfaſſer ſchließlich von „troſtloſen Verhältniſſen“

—

pricht Kirchen  2
beſuch und Abendmahlsempfang wieſen fortdauern abnehmende Zahlen
auf, in Berlin wurde 185 bei 2353 Sterbefällen Nur für etliche 5 Leichen
die Begleitung Ur den Geiſtlichen erbeten. Die von der preußiſchen Re
gierung eingeführten Generalviſitationen, eine den katholiſchen Miſſionen
ähnliche Einrichtung, mußten eben wegen dieſer Aehnlichkeit (I) und
Geldmangel eingeſte werden (S. 389 f.0 Intereſſant werden für jeden
Theologen lehli das ſechſte Kapitel, welches das Verhältnis der eutſchen
Proteſtanten 3 den  atholiken, und das vierzehnte Kapitel ſein, das katholi⸗
ſierende Neigungen innerhalb des Neuluthertums behandelt Ebenſo fallen
aus dem Gang der allgemeinen Darſtellungen die beiden erquickenden Kapitel
(7 und 18.) über die Konvertiten heraus, uns von den zahlreichen
Uebertritten zur katholiſchen in den beiden Zeitabſchnitten berichten
s ind Männer und Frauen aus hochadeligen Häuſern, Juriſten, Theologen,
Offiziere, Hiſtbriker, Maler, Dichter u. ſ Demgegenüber hat der Proteſtant

ein Verzeichnis aller im 19. Jahrhundert von der katholiſchen Kirche
Abgefallenen und N Proteſtantismus Uebergetretenen hergeſte m dem
ETL für die 100 Jahre nicht mehr als 89 Namen zuſammenbringt, „überwiegend
die von ehemaligen Ordensleuten, Apläne und Pfarrern“ deren Uebertritt
nach Kochs „vorwiegend durch den egenſa gegen die Kirchenlehre

4⁰ ver—
nlaßt worden ſein ſoll, während unſer Verfaſſer mit Recht bemerkt „Die
Motive nicht weniger dieſer Uebertritte hätte erfahren können, enn

ich an die biſchöflichen ehörden jener Geiſtlichen gewandt hätte mit der
Bitte inſi

in die Disziplinarakten“ 146) ogar tſchechiſche on  2die ausſprangen, und 0  — die aus der deutſchkatholiſchen Sekte des alten
Ronge zum Proteſtantismus kamen, werden von Kochs als koſtbarer Erwerb
der eutſchen Proteſtanten gebucht öge doch dieſem erſten Band recht
bald der zweite olgen! Wir ſind überzeugt, daß er den Eindruck des erſten
NUuLr verſtärken, die reude darüber vermehren wird, daß wir ***  beten könnenCredo V unam, sanctam, ö catholicam et apostolicam



116
II Raſcher, als man eriortent durfte, hat uns der in der deutſch en

Kirchengeſchichte des Jahrhunderts ausgezeichnet eingearbeitete, gelehrte
erfaſſer den abſchließenden Band ſeiner im Vorausgehenden beſprochenen
Geſchi der neueſten Entwicklung des Proteſtantismus geſchenkt Nachdem
der erſte Band die Geſchi vom Reformationsjubiläum 1817 bis 1860
geführt hatte, gibt der nunmehrige zweite Teil die wichtigſten Ereigniſſe bis
um Jubiläum um verfloſſenen Jahre, wobei das ahr 1890 als trennender
Zeitpunkt zwiſchen der neuen und der allerneueſten En  icklung aufgefaßt iſt
So ſchwierig für einen Hiſtoriker, der nur mit vollendeten Tatſachen rechnen
darf, deren Vorbereitung, Durchführung und Auswirkung ſich überſehen
läßt, auch immer die Darſtellung von hiſtoriſchen Linien ſein mag, die noch
nicht Abſchluſſe gelangt ſind, kann man doch dem erfaſſer auch da
das Lob nicht verſagen, daß EL trotz der Notwendigkeit, m die Arena der N0
heute tobenden Kämpfe hinabzuſteigen, niemals das ſichere ruhige Urteil
des objektiven Hiſtoriker verloren hat oder eS doch wenigſtens 3u erreichen
trebte Eine Neue En  icklung für den eutſchen Proteſtantismus bedeutete
der 1865 3U Eiſenach 3ur Verſöhnung von Kultur und Proteſtantismus
gegründete „Deutſche Proteſtantenverein“, der alle freiſinnigen Theologen
vereinigen und die evangeliſche Theologie von da ab beſtimmen E5 dieſer
Verein erfuhr UL die Bearbeitung des Renanſchen V  eben Je

ſu durch
David Friedrich Strauß un deſſen aus der Polemik erwachſenen Werkes
„Der alte und der neue Glaube“ eine charfe, aber nicht unrichtige Beleuchtung
Dadurch wird 6 un verſtändlich, daß alle Einigungsverſuche zwiſchen den
getrennten Lagern trotz des durch die ſiegreichen Kriege von 1866 und 870771
erhöhten preußiſchen Kraftbewußtſeins ſcheitern mußten. Dieſelbe altung
durchzieht auch das Ler der Kirchenverfaſſungen in den einzelnen &  ändern
Meitten un dieſe Entwicklung der am Bismarcks gegen die atholiſche
Kirche, jener „Kulturk

＋⁷ der auch die Proteſtanten chädigen mußte
(Kulturexamen für die evangeliſchen Theologen, Zivilſtandsgeſetz), ſo daß
ihr anfänglicher Jube nicht lange anhielt und gläubige Proteſtanten. die
verheerende Wirkung des Ulturkampfes durchaus nicht billigten, 10 daß
der Hofprediger Kögel ſagen mußte: „Mit dem ganzen Kulturkamp hat

rom befehden wollen und Wittenberg geſchlagen 12² dhren
die katholiſche Kirche innerlich geſtärkt Us dem Kulturkampf hervorging,
zeigten ver  ledene Orfalle Iim proteſtantiſchen Lager die tiefen Wirkungen
der liberalen Theologie, die bereits den ——  nhalt des apoſtoliſchen QAMuben
bekenntniſſes nicht mehr anerkennen Hollte und als deren Wortführer Harnack
über die „Katholiſierung“ des preußiſchen Kirchenregiments better konnte
9 Hier gat der Verfaſſer auch das Auftreten Ritſchls und ſeiner Ule
eingereiht, die EL al „die letzte große Etappe auf dem Wege zur Bildung
des Neuproteſtantismus“ 161) anſieht; dieſe Ule, die ereits zul
Leugnung der Inſpiration, der Erbſünde, der Sünde und damit der Erlöſung
vorſchritt, herrſcht heute noch und hat in Harnack ihr Haupt Darauf behandelt
der erfaſſer eingehend die verſchiedenen Richtungen der proteſtantiſchen
Theologie auf dem Gebiete der ibliſche und kirchengeſchichtlichen Studien
(3 Wellhauſens ebrte und chließt dieſes Bild von den Extremen
IM proteſtantiſchen Lager das erfreulichere Kapitel von Verſtändigungs⸗—
verſuchen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten und eine eberſi der
jenigen d  „ die zur Mutterkirche zurückfanden Den Schluß dieſer Periode
bildet wieder ein traurig ſtimmendes Kapitel, das den Proteſtantismus
trotz aller ſeiner Nachgiebigkeit als den chwächeren Iim Kampfe mit der
Moderne zeigt der proteſtantiſchen Weltmannes, die kurzen Streif
lichter auf die religiöſen Anſchauungen hervorragender deutſcher Staats—
männer, die große Abnahme des Einfluſſes der proteſtantiſchen Kirchen auf
den Bürger-, Bauern uud Arbeiterſtand ind unerquickliche Bilder, deren
traurige Ahrhei ſich mn der gegenwärtigen Umwälzung im E um gre
ſten 3E  gt Das meiſte Intereſſe ürfte indes die Schild erung der ut  ·



wicktuntg ſeit 1390 finden⸗ Der 1887 gegründete „Evangeli Bund“ wollte
in Rom den Feind Deu  an inden, mit dem ein Kampf auf Sein und
1  ein entbrennen werde, doch hat ſich der Bund Im Gegner geirrt, denn
bekanntlich iſ es das proteſtantiſche England geweſen, das im jüngſten Kriege
darauf ausging, Deutſchland mit ſeiner „deutſchen Kirche“ für lange Zeit
kraftlos zu machen Darum erſcheint auch die vo  — Evangeliſchen Bunde
bezahlte Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung in Oeſterreich als eine verfehlte Politik,
viel beſſer Are die Unterſtützung der chriſtlichſozialen Bewegung gewe E
die von Hofprediger Stöcker eingeleitet wurde So ehr un. ſchließli die
achtenswerten Reſultate innerer und äußerer Miſſion freuen, ſo troſtlos
ſtimmt die Betrachtung der immer weiter werdenden Kluft in der theolo
giſchen Entwicklung, denn das einzige einigende Band en den Poſitiven
und den Liberalen ſchein wirklich nur mehr der „Proteſt Rom

7⁰ 3 ſein

Dementſprechend müſſen ſich auch die Qufe un das Abendmahl
eine „Umfüllung der egriffe“ gefallen laſſen und die modernen en
mahlspredigten „ergaben das Bild von anarchiſchen Zuſtänden
auf dem Gebiete der proteſtantiſchen Abendmahlspraxis“ 345), von
denen ſich auch Luther utſetzt abwenden würde. Dazu ſtimmt das immer
heftiger werdende Auftreten die liturgiſche Verwendung des apoſtoli—
chen Glaubensbekenntniſſes, und daraus Trklärt ſich das üppige Sekten
weſen Nun das im letzten Kapitel ſchwierige Problem der
Trennung von lrche un Staat in der nahen Wirklichkeit vor der katholiſchen
1 und vor allen „romfreien Kirchen“ in Deutſchland rieſengroß da und
5 iſt nach der Darlegung der Geſchi des Proteſtantismus m letzten 49⁵1

hr
undert nicht eL vorherzuſagen, leſe Trennung für die Fürſtenkirche
Luthers noch viel weniger Ute bringen kann als für die große katholiſche
Kirche, die in ſolchen Kämpfen chon genügend Erfahrung at

Möge die vorliegende Arbeit dazu beitragen, in recht vielen katholiſchen
Leſern die Ueberzeugung zu eſtigen, daß wir dem innerlich geſchwächten
Proteſtantismus wenig Unterſtützung Iim Kampfe die eben losgelaſſenen
Mächte der Finſternis erwarten dürfen!

Graz In Ome
Lexikon der Pädagogik. Im Verein mit Fochmännern und Unter

beſonderer Mitwirkung von Hofrat Profeſſor Dr ttö lmann
herausgegeben von Roloff and Sulzer bis msmu
achträge. Namen⸗— und Sachverzeichnis. Freiburg m reisgau 1917

erderſche Verlagshandlung. In Steifleinen 1H  M 1 un Halbleder
Die Beſorgnis der Benützer der erſten vier Bände des Lexikons, die

Folgen der Kriegsumſtände werden das Erſcheinen d Abſchlußbandes
unge  rlich verzögern, hat ſich glücklicherweiſe nicht erfüllt Der ünfte
Band, welcher Artikel von dem Schlagworte Sulzer bis Zynismus ſamt
bedeutenden Nachträgen und einem Regiſter der ünf Bände bringt,
orſchien In nicht viel längerer Zwiſchenzei als die übrigen Bände aufeinander
olgten Es muß die große orgfa der Vorbereitung und die des
Herausgebers und des erlage na  rücklich hervorgehoben werden. ohl
heißt es „inter Tma silent musae““, aber für die Gegenwart ſſcheint der runicht 3u gelten, wenigſtens die ehrza der neun Uſen beſchen die Mit
elt mit herrlichen Gaben Eine von dieſen iſt das vorliegende Werk, deſſen
erſten vier an heute wohl kaum in der Bücherei einer Schule ehlen,
wo man tiefer Iu Fragen dee Pädagogik eindringen will Das Intereſſe
1 dieſen iſt heute ein Algemeineres als vor éetwa zehn Jahren geworden.
Die Fruchtbarkeit auf dem Gebite der Pädagogik iſt aſt ins Unüberſehbare
gewachſen, wenngleich recht viele hraſenhafte rodukte in Zeitſchriften,
roſ üren Uun 179 1 werden. Zu dieſer Er⸗


